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Der Aufbruch der ökumenischen ewegung un das Zustandekommen der

erstien großen Konferenzen 1925 1n Stockholm und 1927 1ın Lausanne 1St -
denkbar ohne die Mitwirkung der orthodoxen Kirchen. Von grundlegender
Bedeutung War damals der bewegende Brief des Okumenischen Patriarchats
VO Januar 1920 „An alle Kıiırchen Christı, auch immer s1ie sind“, iın dem

yemeınsam mMi1it elf Metropoliten alle Kirchen einlud, eın Bündnıiıs der
Liebe gegenseılt1iger Hılfe schließen un auf Proselytismus verzichten.
Es legte verschiedene Wege nahe, einander den Wıillen beweisen, un
erklärte, da{ß Unterschiede in der Lehre der usammenarbeit nıcht 1mM Wege
stünden. Mıt diesem Brief War ıne LEUEC Epoche 1mM Verhältnis zwiıischen den
östlichen un westlichen Kırchen angebrochen. Schon wenıge Monate spater
kam ıne große Delegation VO  > acht orthodoxen Kirchen nach Genf,
der Vorbereitung der ersten Konterenz der ewegung für Glauben und Kır-
chenverfassung teilzunehmen. Außer der russischen Kırche, die der kom-
munistischen Herrschaft keine Bewegungsfreiheit hatte, beteiligten sıch bıs ZUu

Zweıten Weltkrieg fast alle orthodoxen Kirchen sehr Intens1vV der ökume-
nıschen usammenarbeiıt. Dıie Erinnerung den Beitrag der Orthodoxen
ırche 1n Griechenland wırd für ımmer MmMit den Namen VO'  3 Alıvisatos und
Bratsıotis verbunden se1in, NUr die wichtigsten Vertreter der ersten 10N1er-
generation (=ichak aM ach dem Zweıten Weltkrieg konnten die orthodoxen
Kirchen hınter dem Eiısernen Vorhang zunächst keine Vertreter senden, daß
die orthodoxe Kirche ftast 1Ur durch Griechen und Exilrussen vertreten WAar.

Aber se1it 1961 konnten auch die orthodoxen Kırchen 1n Rufßßiland, Rumänıien,
Bulgarıen un: Jugoslawıen miıtarbeiten. Aus diesen Jahren 1St ganz besonders
die weitreichende und herzerwärmende Inıtıatiıve des kürzlich heimgegangenen
Okumenischen Patriarchen Athenagoras hervorzuheben.

Vortrag gehalten 1n Istanbul und 1M Penteli-Kloster bei Athen 1im Herbst 1972
auf Einladung der deutschen evangelischen Gemeinden.
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Von Anfang sınd dıe Vertreter der orthodoxen Kırchen VO  3 den anderen
Kirchen mMi1t großer Hochschätzung un: Freude begrüfßt worden. [)as oilt ein-
mal VO  - der lutherischen Kırche, in der damals der schwedische Erzbischof
Söderblom ührend WAar. Waren doch Luther un: Melanchthon der Überzeu-
Suns SCWESCH, Mi1it der orthodoxen Kırche 1mM Glauben 1nNs sein S1ıe hatten
War bestimmte Entartungen der mittelalterlichen ateinıschen Kirche un des
Renaı1ssance-Papsttums abgelehnt, nıcht aber die Ostkirche. Sıe standen NUr

hıstorısch 1M Erbe des yroßen Schismas zwischen Ost und West, aber S1e hatten
nıcht selber vollzogen un: bejahten nıcht. Der Brietwechsel zwiıischen den

Tübinger Theologieprofessoren un: dem Okumenischen Patriarchen Jeremias
1M Jahrhundert beweist das, auch WECI1LL sıch dann zeıigte, daß die Unter-
schiede doch größer N, als InNnan ursprünglıch ANSCHOMUMEC: hatte. Mıt
großer Freude wurde die orthodoxe Mitarbeit iın der ökumenischen Bewegung
auch VO der anglıkanischen Kirche begrüßt. Darüber hinaus kann iINnan 1,
daß die Freude ine allgemeıne War mehr, als die römische Kirche
die Sökumenische Bewegung zunächst bıs über die Mıtte uUuNseres Jahrhunderts
hinaus ablehnte.

Trotzdem wırd INa  } nıcht übersehen können, da{ß sıch die Vertreter der ortho-
doxen Kırchen 1m Okumenischen Rat nıcht selten einsam un unverstanden
gefühlt haben und da{flß dieses Unbehagen bei manchen 1ın den etzten Jahren
101°4 ZUSCHOMMECN hat Ofrensichtlich bestehen hıer gegenselt1ige Verstehens-
schwierigkeiten. Darum möchte ıch ın meınem Vortrag versuchen, die ortho-
doxe Kirche besser verstehen un möchte damıt zugleich meıne ortho-
doxen Brüder die rage richten, ob dieser Verstehensversuch der Spiritualität
ihrer Kirche gerecht wird. Meın Gedankengang erfolgt in drei Schritten, indem
ıch VO' der grundsätzlichen Bedeutung der orthodoxen Kirche für die ande-
ren Kırchen, IL VO!  3 iıhrer honkreten Bedeutung 1n der gegenwärtigen ökume-
nıschen Sıtuation un: 188[ VO  - der Aktualisierung dieser Bedeutung für die
anderen Kirchen spreche.

Dıie grundsätzlıche Bedeutung
Es 1St 1m Rahmen dieses Vortrags nıcht möglıch, 1n umtassender Weise VO

der Eıgenart der orthodoxen Kirche 1mM Vergleich mit den anderen christlichen
Kirchen sprechen. mu{fß miıch darauftf beschränken, einıge Punkte her-
vorzuheben, die mir VO besonderer Bedeutung se1in scheinen.

Von der frühesten eIit 1St die gottesdienstliche Versammlung die Mıtte
des iırchlichen Lebens. 7Zu ıhr werden die Menschen herausgerufen aus$s der
Welt, und VO  - ıhr her werden s1e wiederum hineingesandt 1in dıe Welt ZUuU
Dıenst. Denn 1ın der gottesdienstlichen Versammlung schenkt sich Jesus Chri-
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STUS den Glaubenden un: gibt ıhnen seine Weıisung. Im Gottesdienst geschieht
nıcht NnUur die Eriınnerung Jesu Tod un: Auferstehung und wiıird nıcht 1LLUT

die Verheißung se1nes OmMMmMeNsSs verkündigt. Vielmehr sind alle Kiırchen 1m
Rückblick der Erinnerung un 1im Vorausblick der Erwartung gewifß, dafß der
in der Vergangenheit erschienene un 1n der Zunkunft erscheinende Herr 1mM
Gottesdienst gegenwärtig 1St. In keiner Kirche werden jedoch die biblischen
Zeugnisse VO  - den vollbrachten und verheißenen Heilstaten Gottes stark
1in der Struktur des Hymnus und der Anbetung aufgenommen un entfaltet
wıe in der Ostkirche. Die biıblischen Zeugnisse werden nıcht LLUT verlesen un
verkündigt, sondern immer wıeder VO  - Gott dargebracht 1n der Doxo-
logıe. Gepriesen wiırd dabei nıcht 1Ur die göttliche Heılstat, sondern auf Grund
der Heilstat Gott selbst, der in der Herrlichkeit un: Liebe des Vaters un des
Sohnes un des Heıligen Geistes VO Ewigkeit Ewigkeit ein un derselbe
ISt. In dieser Anbetung schwınden die zeitlichen Abstände, nıcht 1Ur 7zwischen
dem Heute und der Vergangenheit der Geschichte Jesu, sondern auch zwischen
dem Heute un: seiner zukünftigen Parusıe. In keiner Kirche wırd die 1n Jesu
Auferstehung angebrochene Verwandlung des Menschen un: die VO  - seiner
arusıie er wWartetie Vollendung des Menschen unıversal und triumphierend
als schon geschehen bezeugt WwW1e in der Ostkirche. Dıiıe an Menschheıit, Ja
der K Osmos 1St schon Denn Christi Sıeg 1St endgültig un: das
Al umfassend. In der Heıilıgen Liturgie werden die Glaubenden 1ın diesen Sıeg
hıneingenommen. In dieser Gewißheit des endgültigen Sıeges un: der das All
umfassenden Verwandlung bekommen die Kämpfe dieser Welt un!' auch die
Gegensätze zwıschen den Kirchen eıiınen vorläufigen un vergängliıchen Charak-
TT In der Doxologie sind s1e bereits überwunden. w 0) gehen VO Gottesdienst
der Ostkirche starke SÖökumenische Impulse Aus.

Auch die Eıgenart des Dogmas der Ostkirche 1st VO  - besonderer ökume-
nıscher Bedeutung. Diese Eıgenart besteht weniıger 1M Inhalt. Denn mMi1t den-
selben dogmatıschen Aussagen bekennen auch die römische Kırche un! dıe
Reformationskirchen den dreieinigen Gott und Jesus Christus als wahren (GJott
und wahren Menschen. Wohl aber 1St sehr beachtlich, da{fß die orthodoxe Kır-
che 1in ihrer Dogmenentwicklung 1n der Struktur der gottesdienstlichen nbe-
tung geblieben 1St und 1 Unterschied zu Westen darauf verzichtet hat,
Dogmen definieren, die die Struktur der Doxologie verlassen. S50 fehlen
besondere Dogmen über die Freiheit oder Unfreiheit des menschlichen Willens,
über das Verhältnis VO  e} göttlichem und menschlichem Handeln 1m Empfang
der Gnade, über das Verhältnis VO'  3 Heılıgem Geist un Wasser 1ın der Taufe
un: VO TOot un Leib Christiı im Abendmahl In diesen Fragestellungen hat
sıch bereits eıne Verschiebung vollzogen WCS VO: gottesdienstlichen Gesche-
hen, nämliıch VO' existentiellen Akt des Empfangens der Gnade und der Aakra-
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mentfe hın einem Standort der theoretischen Reflexion, 1in der INa meınt,
das Verhältnis 7zwischen göttlichem un menschlichem Iun überblicken und
bestimmen können. Es konnte nıcht ausbleıiben, daß, über diese Fragen
1in dogmatischen Definitionen mıiıt dem Anspruch autf allgemeıne Verbindlich-
keit Entscheidungen gefällt wurden, Gegensäatze und Spaltungen entstanden
sind. Manche dogmatischen Probleme sind überhaupt erst durch die Verschie-
bungen des Standortes WCS VO  a den ex1istentiellen und elementaren Aussagen
des Glaubens, nämli:ch WCS VO Gebet, Bekenntnis und Zeugn1s entstanden.
Die Besonderheit der orthodoxen Kirche besteht nıcht darın, da{fß s1e auf ıne
theologische Erörterung dieser Fragen verzıichtet hätte. ber sıe hat ıhren
Beitrag diesen Themen 1m Unterschied ZU Westen 11UT!T nıcht in formellen
Dogmen fixiert. So 1St e ıhre Sakramentslehre VO  — allem in der Interpreta-
t1on der Tauf- un Abendmahlsliturgie un Aaus der Vätertheologie, nıcht aber
Aaus besonderen Dogmen erheben. Indem das Dogma der Ostkirche sıch 1im
wesentlichen auf den christologisch-trinıtarischen Lobpreis beschränkt un se1-
'"e  - Sıitz 1mM gottesdienstlichen Leben bewahrt hat, 1St die orthodoxe Kirche
für die theologische Erörterung Probleme grundsätzlich freier als eLtwa2
die römische Kiırche, die sıch durch ıne ungewöhnliche Häufung VO  - dogma-
tischen Definitionen gebunden hat Zugleich aber hat s1e gegenüber dem „dog-
menfreien Christentum“ eınes Linksprotestantismus den Vorzug der klaren
christologisch-trinıtarıschen Mıtte, VO  - der her die Probleme der eıit jeweıils
nNeu 1n Angrift INwerden mussen.

In der orthodoxen Kirche ist 1n besonderer Weiıse die Erinnerung dıe
griechischen Vaäter wachgehalten worden. Vor allem Aaus iıhrem lebendigen
Rıngen un Aus ihrer spekulativen Durchdringung der durch die Gnosıs und
die griechische Philosophie gestellten Probleme 1St die Formulierung des tr1nN1-
tarıschen Dogmas hervorgegangen, das der weıiteren theologischen Arbeıit und
dogmatischen Entwicklung in allen Teılen der Christenheit zugrunde liegt. SO-
ohl Augustıin als auch Thomas VO  ; Aquın als auch Luther un Calvın S  gruün-
den auf dieser ihrer Arbeıt. Dıie geistige Lebendigkeit un Intensıität, miıt der die
Kırchenväter die Probleme iıhrer eıt durchdrungen un beantwortet haben,
1st eın bleibender Ansporn un ıne eindringliche Verpflichtung für ede
Kırche, die Zanz anderen Probleme un Bedrohungen des Glaubens spaterer
Zeıten mit gleicher Wachheıt, Lebendigkeit un Klarheit aufzuspüren und
beantworten.

Dıie Einheit der frühen Kırche estand in der Struktur der Gemeinschaft.
Auch als sıch dıe Dreigliederung des kirchlichen Amtes (Bıschöfe, Presbyter
un Diakone) durchgesetzt hatte, wurde die Struktur der Gemeinschaft
nächst festgehalten. Dıie Einheit der Kırche estand nıcht 1n der Unitormität
der dogmatischen Aussagen, vielmehr sınd unlls Aaus den ersten Jahrhunderten
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ıne Vielzahl VO territori1alen Bekenntnissen überliefert, die WAar ıne äÜhnliche
Gliederung aufweisen, aber in den einzelnen Aussagen keineswegs durchweg
übereinstiımmen. Die FEinheit des Bekenntnisses estand 1n der wechselseıitigen
Anerkennung der verschiedenen Bekenntnisse als Bezeugungen ein un der-
selben Wahrheit. Dıie FEinheit der Kirche estand auch nıcht 1n einer kırchen-
rechtlichen Unitormität un vollends nıcht 1ın eınem jurisdiktionellen Zentra-
lismus, sondern in der wechselseitigen Anerkennung der Bischöfe un somıt
in der Struktur der Gemeinschaft, innerhalb derer die Bischofssitze derjenigen
Gemeinden, die VO Aposteln gegründet N, der Bedeutung der apOSTO-
ıschen Überlieferung wiıllen eın besonderes Ansehen CN. Diese Struktur
der Gemeinschaft hat die orthodoxe Kirche auch nach der Durchführung der
Metropolitan- un Patriarchatsordnung testgehalten. 1le ber- und Unter-
ordnung 1St umgriffen VO  $ der Struktur der Gemeiinschaft. 50 1st die Einheit
der orthodoxen Kirche die Gemeinschaft autokephaler Kırchen, VO denen
ıne jede in der Durchdringung eiıner besonderen kulturellen Umwelt ıhre
Eıgenart hat Dıe oberste nNnstanz dieser Einheit 1St kein einzelnes Amt, sondern
die Synode, und die Beschlüsse der Synode begegnen dem Kırchenvolk nıcht
heteronom, sondern bedürfen der Rezeption. In dem Verzicht autf ine recht-
lich gesicherte zentrale Spitze MI1t jurisdiktioneller Befehlsgewalt über die anz'
Kirche wiırd dem freien Wirken des Heıligen Geilstes ın der orthodoxen Kirche
in Sherem aße eın freier Raum gelassen als 1n der römischen Kırche. Auf
der anderen Seite 1St das lıturgische, dogmatische un kanonistische Band der
FEinheit stark, dafß die orthodoxe Kirche VO  — eiınem kongregationalistischen
un spiritualistischen Mißverständnis der Einheit geschützt 1St. Diese Wahrung
der Struktur der Gemeinschaft 1St VO  3 großer paradıgmatischer ökumenischer
Bedeutung. Denn die Eınıgung der getreNNten Kirchen 1St 1U  — S! nämlich 1n
der gegenseıtıigen Anerkennung der Einheit 1in der Mannıigtfaltigkeit, vorstellbar.

Manche Kirchen haben 1m Verlauf ihrer Geschichte Zeıten der Unter-
drückung und Verfolgung durchgemacht. Aber ıch wüßte keine, der dıes iın
solchem Umfang un: durch lange eıit indurch wıderfahren ware WwW1e den
orthodoxen Kırchen. Es z1bt ihnen ohl keine, die VO solchen Leiden
verschont geblieben ware se1 CS, da{fß diese Leiden durch Perser, Araber,
Türken un: Tartaren, se1 C5, da{flß s1e durch die atheistischen polıtischen Gewal-
ten unseres Jahrhunderts über s1e hereinbrachen. Auch die lateinısche Chri-
stenheit War zeiıtweıse der Unterdrückung beteiligt. Dıie orthodoxe Kirche
War Jahrhunderte indurch ıne politisch ohnmächtige Kiırche un 1st iın
den meısten Ländern auch heute. Der Versuchung des Grifis nach der polı-
tischen Gewalt War sı1e auch schon den byzantinischen Kaiısern weıt
wenıger ausgesetzt als die Päpste nach dem Zusammenbruch des weströmıiıschen
Reiches. Von ihrer welthaften Ohnmacht, VO!  $ iıhren Leidenszeiten un ihren
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Blutzeugen her 1sSt der orthodoxen Kırche ine besondere Würde eigen. An
ıhr hat sıch die Wahrheit des Wortes verwirklicht, daß Christi raft in den
Schwachen mächtig 1St. Die Herrlichkeit seiner Auferstehung manıfestiert sıch
in denen, die mit Christus leiden erinnere mich noch ZuL, W1€e in Europa
das Bild der Ostkirchen einen Sanz Glanz bekam, als nach dem Ersten
Weltkrieg das Martyrıum der Orthodoxen Kirche in Rußland ekannt wurde.
Durch ıhre Leiden un durch die Treue, MIt der s1e durch jahrhundertelange
Unterdrückungen hindurch iıhren Glauben bewahrt hat, ISt das Christuszeugnis
der orthodoxen Kirche ın besonderer Weıse glaubwürdig.

Schon Wenn WIr diesen fünf Gesichtspunkten die Eıgenart der ortho-
doxen Kiırche bedenken, wiırd deutlich, welche wichtigen, öffnenden un klä-
renden ökumenischen Impulse VO  - ıhr ausgehen können auch für das Ver-
ältnıs zwiıischen den Kırchen der Reformatıon un der römisch-katholischen
irche

IF Dıiıe konkrete Bedeutung ın der heutigen ökumeniıschen Sıtuation

Der Okumenische Rat 1sSt 1948 in Amsterdam in der Zusammenfassung der
beiden bereits se1lt Jahrzehnten bestehenden ökumenischen Bewegungen für
„Faıth an Order“ und für „Life aın Work“ konstituiert worden. Beide Be-

VO  > Anfang aufeinander bezogen. S50 WAar eines der wiıch-
tigsten Motive für die Faith and Order-Arbeit die Scham über den Bruderzwist
der christlichen Völker 1m Ersten Weltkrieg, un eines der wichtigsten Motive
für die Lite and Work-Arbeit Wr das Bewußfßtsein der gemeiınsamen Verant-
wortung derer, die denselben Christus glauben. Darüber hınaus wurde 1961
1n Neu-Delhi der Internationale Missıonsrat mMiIt dem Okumenischen Rat VeI-

1nt. Auch die missionarische Arbeit W ar mit der ökumenischen schon VO:  (n

jeher verbunden SCWESCH. Dıie Uneinigkeit der Christenheit WAar schon lange
als ein Hauptgrund dafür bekannt, dafß die christliche Botschaft der niıcht-christ-
lichen Umwelt unglaubwürdig blieb Von der Missionsarbeit VO  3 Antang

stärkste Impulse sowohl für die Eıinigung der Kirchen 1mM Glauben und in
der iırchlichen Ordnung als auch für den gemeiınsamen christlichen Eıinsatz
für den Frieden un die Gerechtigkeit iınnerhalb der Völker und zwischen den
Völkern dUuS:  cn So durchdrangen einander die ökumenischen Bemühun-
SCH den gemeinsamen Glauben, den gemeınsamen Gottesdienst un die
wechselseitige Anerkennung der Ämter, den Eıinsatz der missıionarıschen
Verkündigung un die Bemühungen die Behebung VO' Ungerechtigkeit,
Not und Unfrieden in der Welt In all diesen Aufgaben sınd ganz erhebliche
Fortschritte erreicht worden nıcht 1Ur in der praktischen Zusammenarbeit
un! in der missıonarıschen Koordination, sondern auch 1ın der gemeiınsamen
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theologischen Arbeıt. 50 siınd 1m Verständnis des Gottesdienstes, der Taufe,
des Abendmahls, der Ämter un der Ordination heute viel mehr gemeınsame
Aussagen möglıch als Begınn der Faıth and Order-Bewegung.

In den etzten Jahren haben sıch jedoch in der Arbeit des Okumenischen
Rates einıge Gewichtsverschiebungen ergeben, die das bisherige Gefüge seiner
Themen und damıt auch seın Ziel in Frage stellten. Natürlich zab schon
immer Akzentverschiebungen, durch die diese oder jene Thematik Je nach der
aktuellen Sıtuation stärker betont wurde. Neu aber 1St, dafß ın den etzten Jah-
FCH Aufgaben, die 1n der ökumenischen Arbeit VO Anfang zZusammen-

gehörten, VO  e manchen als Alternativen einander gegenübergestellt werden und
sO iıne Unsicherheit hinsichtlich der eigentlichen Bestimmung des Okume-
nıschen Rates entstanden 1St Ist se1ın Zie] die Eınigung der getrtrennten Kırchen
im Glauben und in der Kıirchenordnung ZAE gemeınsamen Zeugnıis VOTr der
Welt oder der Eınsatz für ine yerechte un friedliche Ordnung der Welt? Neu
sınd heute die Alternativen: Glaubensaussagen oder sozıalpolıtische Programme,
Gebet oder Aktion, 1SS10N als Erweckung 7ABE Glauben oder als Entwicklungs-
hilfe, Einheit der Kirche oder Einheit der Menschheit, zwiıischenkirchlicher Oku-
menısmus oder Säkularökumenismus, nämlich Veränderung der Welt durch den
gemeinsamen Eınsatz VO Christen und Nıchtchristen. Neu 1St die Einseitigkeıit,
MI1t der 1N diesen un: Ühnlichen Alternatıven die Zzweıte Aufgabe betont un die

Aufgabe abgewertet wiıird: Eınigung 1mM Glauben Eınıgung 1mM gemeın-
soz1alen und polıtischen Handeln der Frage nach Gottes (Ge-

boten Analyse der gesellschaftlichen Wirklichkeit un das Beachten ihrer
Trends. Selbstverständlich zibt 1m Okumenischen Rat auch starke Gegen-
kräfte, die die Veränderung der ökumenischen Aufgabe ablehnen. ber jene
Einseitigkeiten siınd heute noch nıcht überwunden un haben 1n vielen Kırchen,
auch ın der römisch-katholischen, erheblichen Polarisierungen und eiıner
gewı1ssen Krise geführt.

Von solchen Verschiebungen der kirchlichen Thematik scheint MI1r die
orthodoxe Kirche wenıgsten erfafßt. Zum Teıil Mag das seınen Grund darın
haben, dafß die meısten orthodoxen Christen in Ländern leben, deren at-
lıches 5System der Kırche unmöglich macht, soz1al- und weltpolitische Pro-
ramme entwickeln. Vor allem aber dürften sıch AaUuUsSs dem Wesen der ortho-
doxen Kirche die Hemmungen ergeben, die s1e hindern, dıe zentrale Aufgabe
der Kirche Aaus dem Auge verlieren. Die ftünf Eıgentümlichkeiten der ortho-
doxen Kırche, die iıch 1im ersten Gedankengang hervorgehoben habe, bekom-
inen in der gegenwärtigen Sıtuation noch ıne zusätzlıche aktuelle Bedeutung:

Dıie orthodoxe Kırche hat die Heilige Liturgie als Mıtte allen kırchlichen
Geschehens unbeirrt festgehalten. Damıt hat s1e testgehalten, da{fß entscheidend
für alles Geschehen zwıschen den Menschen das Geschehen zwiıschen Gott un
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den Menschen, un War Gottes onädiıges, erneuerndes Handeln den Men-
schen 1St Der Mensch kann sıch nıcht selbst wandeln, wenn nıcht VO Gott
gewandelt wiırd. Er kann auch die Gesellschaft nıcht wirklich wandeln, wWenNnn

sıch nıcht VO  .} (s0ft. wandeln äßt Es gibt iın der Geschichte Verände-
rungen der gesellschaftlichen Ordnung, die be] SCENAUCTIEM Zusehen LLUTLr den
Übergang der Gewalt in andere Hände bedeuten, aber das Unrecht nıcht
beseitigen. Wırd aber 1n der orthodoxen Lıturgie dıe Verwandlung der Mensch-
heıt un die Erneuerung des K osmos gepriesen als 1ın Christi Auferstehung
angebrochen, Ja vollbracht, dann ergibt siıch iıne Zuversicht, dıe freı macht
A selbstlosen Eınsatz für die Mitmenschen. Denn Gottes umwandelnde Heıls-
tat 1St uUuNsSeremm Tun VOTAduUuSSCHAaNSCH.

In eıner Zeıt, 1n der die Dogmen der Kiırche weıthın als Ideologien VOI-

dächtigt werden, die den Menschen VO  w seinen eigentlichen Nöten ablenken,
nımmt das ogma der orthodoxen Kırche infolge seines doxologischen Charak-
ters un seiner thematischen Beschränkung 1ne besondere Stellung e1n. Denn

1St Anbetung, ın der der Mensch sıch an Gott hıngibt und Anteil Gottes
ew1ıgem Leben empfängt. Es 1St auch Lehre, aber wurzelnd 1n dem Akt
existentieller Hingabe, 1n der Gott für den Glaubenden alles wırd. So bedeutet
das Dogma keine Ideologie, sondern die lebendige Mıtte, VO  > der A4us der
Glaubende weiterdenkt, die Aufgaben un Pläne dieser Welt prüft und siıch
den eigenen Auftrag 1n der Welt erhellen 5ßt Das verstandene ogma 1St
kein heteronomer Wang, sondern erschlie{ßt befreiende, beglückende un WCS-
weisende FEinsicht.

Nehmen WIr die Lebendigkeit, die Vielseitigkeit und die Differenziertheit
des Rınges der Kirchenväter miıt den Gefährdungen un Entstellungen des
christlichen Glaubens In ihrer eıt n  9 dann sind S1Ee eın wichtiges Vorbild
inmitten der Gefährdungen und Entstellungen des Glaubens heute. Diese sind
reilich recht anderer Art Stärker als damals geht heute das Verständnis
des Menschen, und WAar die verschiedenen Programme eines Humanısmus,
dıe durch Verallgemeinerungen VO  } einzelnen psychologischen, sozi0logischen
oder biologischen Erkenntnissen entstanden sind. Dabei spielen Sachverhalte
und Folgerungen iıne Rolle, diıe den Kiırchenvätern noch nıcht VOr ugen
stehen konnten. Man wırd daher bei ihnen keine direkte Antwort auf die heu-
tiıgen Fragen finden können. Wohl aber 1St die Lebendigkeit ıhres damaligen
Rıngens die christologischen Fragen eın vorbildlicher Ansporn, mit gleicher
Lebendigkeit VO dem bıblischen un patrıstischen Verständnıiıs des Menschen
als (Jottes Ebenbild her vorzustoßen un die Probleme heute un dabei dıe emp1-
risch-wissenschaftliche Forschung ebenso ernsthaft kritisch verarbeiten, wıe
CS die Väter 1ın ihrer elit V mi1t der philosophischen Logoslehre haben

Dıie ostkirchliche Struktur der Gemeinschaft 1St eın Schutz sowohl
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die Auflösung des Amtes als auch die Ausschaltung des allgemeınen
Priestertums aller Gläubigen. Die Gemeinschaft der Ämter un: des y]äubigen
Kirchenvolkes 1St zugleich eın Schutz dagegen, daß die Kirche ıhr eigentliches
Thema verliert. Das Amt 1St eın Korrektiv des Priestertums aller Gläubigen,
un dieses wiıederum 1St eın Korrektiv der Ämter, WEeNnNn die Gefahr entsteht,
da{fß die gottesdienstliche Mıtte des kirchlichen Handelns verlassen wird. Die-
SC5 Miteinander erhält auch die Sensibilität und Wachheit tür die Probleme
und Nöte, die die Kirche ın ihrer Umwelt VO'  - der Mıtte der Anbetung un
des Dogmas her 1n Angriff nehmen mMu Diese Struktur der Gemeinschaft 1st

ıne Warnung VOr der Polarısıerung, die 1ın der westlichen Christenheit
zwiıschen kırchlichem Zentralismus un den Forderungen eıner Demokrati-
sıerung der Kırche entstanden sind.

Aufgrund ihrer mannigfachen Leidenszeıten hat die orthodoxe Kıiırche
dıe moralische Autorität, als Ööftentlicher Fürsprecher für die Unterdrückten
aufzutreten, ohne sıch damıt dem Verdacht ausSZzusetzen, den eıgenen Vorteıl

suchen. VWeniger als manche andere Kirche kann INa s1e des Strebens nach
polıtischer Macht verdächtigen, WEn S1e das Unrecht Stellung nımmt.
Zugleich aber weiß sS$1e aufgrund iıhrer Geschichte zwıschen dem gyöttlichen
eıl und dem ırdischen Wohl unterscheiden. Es x1ibt auch eın Elend der
modernen Industrie- un: Wohlfahrtsstaaten. In PrsSier Linıe hat die Kırche rANE w

Umkehr Gott rufen un die Verwandlung des Menschen verkündigen,
die mit Christi Auferstehung angebrochen 1St

S50 kommt der orthodoxen Kirche meınes Frachtens über die grundsätzliche
Bedeutung hinaus auch ıne besondere aktuelle Bedeutung 1n der heutigen
Sıtuation der Christenheit

PEF Dıiıe Aktnalısierung der ökumenischen Bedeutung der orthodoxen Kirche

Nun kann treilıch nıcht übersehen werden, daß die grofße Bedeutung der
orthodoxen Kirche für die ZESAMTE Christenheit heute VO  - vielen nıcht erkannt
wırd un War finden sıch darunter auch solche, die der Entwertung des
Gottesdienstes un des Dogmas un damıiıt dem Verlust der ırchlichen Mıtte
ebenso entschlossen wiıderstehen W1e orthodoxe Christen. Natürlich kann ein
solches Nicht-verstanden-werden den Orthodoxen nıcht verborgen bleiben, un
s1ı1e tfühlen sıch deshalb ınmıtten ökumenischer remıen nıcht selten fremd
Aber auch mir 1St schon begegnet, wenn ıch meıne Gedanken über die Ööku-
meniısche Bedeutung der orthodoxen Kirche aussprach, da{ß INa  - mır ANLWOL-

DU überschätzt dıe orthodoxe Kirche, du idealisierst s1e. Wır merken
nıchts VO dem, WAas du Wır merken nıchts VO  - den umwandelnden
Kräften, die VO orthodoxen Gottesdienst auf die Menschheit un den Kosmos
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ausgehen. Wır bemerken auch nıchts VO  3 der Befreiung, die VO doxolo-
gischen ogma her für das theologische Denken und für die Bezeugung des
Glaubens erfolgt. Wır bemerken auch keine Dynamıik, 1n der sıch das Rıngen
der Kirchenväter 1ın der Auseinandersetzung mMit den heutigen Problemen tort-

Wır sehen dagegen ein eigentümlıches Beharren der orthodoxen Kirche
be1 längst vergangenen Problemen un eın Sıch-Verschliefßen gegenüber der
Notwendigkeıt einer Erneuerung heute.“ Man ANtWOrtTete M1ır ferner: Nar
sehen auch keinen Vorzug der ostkirchlichen Struktur der Gemeinschaft, SOIM-

dern die grofßen Schwierigkeiten der autokephalen Kırchen, gemeinsamem
Handeln kommen. Auch das Verhältnis Zzur polıtischen Gewalt wiırd
kritisiert.

Welches sınd die Gründe tür diese Christen un Nıchtchristen Ver-

breiteten Einwände? Es sınd we1l Antworten geben:
Die nıcht-orthodoxen Christen emühen sıch zweıtellos 1mM allgemeinen

viel wen1g darum, die orthodoxe Kırche verstehen. Dazu 1St nötıg,
hre Geschichte, hre Liturgie, hre Väter, auch ıhre spateren Theologen und
hre Religionsphilosophen studieren SOWI1e den oft verborgenen Wegen ihres
Einsatzes für dıe Unterdrückten nachzugehen un VOr allem siıch für die ortho-
doxe Spiritualität öffnen Wo dıes geschieht, fallen viele Vorurteile hın und
bekommen manche organge eın anderes Gesicht. Das 1St die Erfahrung
der evangelıschen Studenten, dıe seit bald ZWanzıg Jahren dem orthodoxen
Liturgischen Seminar teilnehmen, das der russische Professor Leo Zander
seinerzeıit ın Heidelberg begründet hatte un das 1U  - VO  - dem yriechischen
Protessor Nıssıotis 1n Bossey alljährlich fortgesetzt wird, siıch dann die
gemeinsame Teilnahme der orthodoxen Liturgıie der Karwoche und des
Osterfestes anschliefßt.

ber vielleicht tun auch umgekehrt die orthodoxen Christen Zu wen1g,
ihre Kirche verständlich machen. S0 1St fragen, ob die orthodoxe

Kırche VO  — den grundsätzlichen Möglıichkeiten, die iıhr durch die besondere
Eıgenart ıhres Gottesdienstes, ihres Dogmas, iıhrer Kirchenväter un ihrer
Gemeinschaftsstruktur für iıhr Reden und Handeln gegeben sind, immer den
vollen Gebrauch macht. Bedenken WIr den Dienst der Apostel, der für alle
Kırchen grundlegend 1St und dem alle Kirchen allen Zeıiten nachzufolgen
haben Mıt welcher Intensität und Beweglichkeit 1St Paulus, der Jude, VOTISC-
stoßen 1n die hellenistische Umwelt seiner Zeıt, hat die Vorstellungen der helle-
nıstıschen Popularphilosophie, der Mysterientheologie und der Gnosıs durch-
rochen und deren Begriffe in den Dıiıenst seıner Verkündigung gestellt. Mıt
welcher Intensıität un spekulatıven raft haben die Kirchenväter diesen Vor-
stoß fortgesetzt, der dann spater seıne Fortsetzung tand hınein ın den r Ba
nıschen, slavıschen un fernöstlichen Raum. Dıie apostolische Nachfolge voll-
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zıeht sıch nıcht 1Ur 1ın der Bewahrung der apostolischen Worte, sondern 1n der
Treue, mıit der diese Worte 1ın NECUEC Sıtuationen hiınein ausgelegt und die VeI-

kündigenden Vorstöße der Apostel fortgesetzt werden. Nıcht 11UT die apOSTO-
lischen Worte, sondern die Akte des apostolischen Redens sınd für die Kirche
verpflichtend. DDenn das Evangelıum 1STt nıcht Buchstabe, sondern lebendige
Stimme. So sınd auch dıe Kirchenväter nıcht 1U  — in dem, W as s1e DESARLT haben,
sondern auch 1n den Akten iıhres Rıngens un Aussagens vorbildlich. Hıer
stehen alle Kirchen VOT den gleichen hermeneutischen Problemen, die keıines-
WCSS eintach lösen sınd.

Gewiß sind die Gründe für das, W as nıcht 1Ur VO  3 Außenstehenden, sondern
auch VO  - manchen orthodoxen Christen selbst als ine Zzew1sse Statik der ÖOst-
kırche bedauert wird, vielschichtig, und inNnan müfßte dazu ın eın SENAUCKES
Gespräche über das Traditionsverständnis, besonders über das Verhältnis VO  3

apostolischer un kırchlicher Tradition eintreten. ber iıch bın davon über-
Z  u: da{flß der Hauptgrund nıcht ıin dem tietsten Wesen orthodoxer Spirituali-
tat, sondern 1n der hıstorischen Tatsache suchen 1St, daß die meısten ortho-
doxen Kırchen jahrhundertelang nıcht-christlicher Fremdherrschaft un
somıt 1n einem Belagerungs- un Verteidigungszustand gelebt haben Hıer

yrößere Vorstöße unmöglıich, und In  } konnte froh se1n, das Allernö-
tigste un Wiıchtigste unverletzt bewahren. Ist doch auch bei den anderen
Kiırchen S! da{ß hre Bewährung 1ın besonderen Gefahren ıhr Verhalten präagt
un sıch dann auch 1in veränderten Sıtuationen weıter auswirkt. denke da

Nsere Erfahrungen 1M Kampf der Evangelischen Kirche den
Nationalsozialismus, die meıne Generatıon gepragt, sıch aber dann ın der Folge-
Zzeıt nıcht 11UTr als Hılfe, sondern auch als Hındernis erwıesen haben, alsbald
aufgetretene ganz andere Probleme rechtzeıitig erkennen. Wır leben aber
heute ın einer eit eines tiefgreifenden Umbruchs der bisherigen Ordnungen,
eines fortschreitenden Verblassens der Gottesgewißheit bei vielen un einer
csolchen Ratlosigkeit 1n großen Teıilen der Jugend, dafß einem jeden Christen
geboten 1St, diese Veränderungen nehmen un mMit der Phantasıe der
Liebe nach Wegen suchen, W1e€e die Mıtmenschen ın iıhrer Bedrohung
erreicht un: ihnen hıilft Jede Kırche mu{fß vollen Gebrauch machen VO  e} den
Möglichkeiten, die ıhr VO  - iıhren besonderen Voraussetzungen her für iıhr Re-
den un Handeln gegeben sind. Dabe] veht nıcht NUur die Glieder der
einzelnen Kırchen un die vielen, die nıcht mehr praktızıerende Christen,
aber voller Fragen sind, sondern zugleıich die ökumenische Gemeinschaft
der Kırchen

Solche Vorstöße siınd ımmer eın Wagnıs un mıiıt der Gefahr verbun-
den, die Identität verlieren. In jeder Kirche z1ibt daher Kräfte, diıe VOT

dem Wagnıs solcher Vorstöße warnen und den Bestand der Kiırche allein durch
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die Wahrung des Gewohnten gesichert sehen. ber WAar kein Wagnıs, als
Paulus, der Jude, den Griechen eın Grieche, den Gesetzlosen eın Gesetzloser
wurde, einıge gewınnen? der Wr kein Wagnıs, als griechische Miss10-
Nare den Slaven Slaven und lateinısche Sendboten den Germanen Ger-

wurden, s1e gewinnen? Was bedeutet denn für den Christen die
Wahrung seiner Identität? Ist doch MIt Christus gestorben; nıcht mehr
das eıgene Leben leben Hıer gilt das Herrenwort: „Wer sein Leben verliert,
der wird gewınnen.“ 1er gilt das Pauluswort: „Nıcht ıch lebe, sondern Chri-
STUS ebt ın M1Lr.  D Dıies aber gilt nıcht 1Ur für die einzelnen Christen, sondern
auch für die Kirche

stehe Ende meılines Vortrages. Es War eın Versuch, die orthodoxe
Kırche verstehen. Meıne orthodoxen Freunde mOögen darüber urteilen, ob
ıch sı1e richtig verstanden habe bin der Überzeugung, da{fiß dieser Kırche
eın helles Licht, eın kostbarer Schatz un Kräfte der Heıilung aN Vertraut sind,
die für die an Christenheit un für die Welt VO  - großer Bedeutung sind.

Konferenz Europäischer Kirchen
Treffpunkt für die Kirchen ımn Europa

VO  Fg LEN

Anläßlich des Geburtstages VO':  3 Präsident Wischmann ‚ol1 dieser Aufsatz
eın schlichtes, doch tief VO  3 Herzen kommendes Zeichen für die Gratulation, die

Wünsche un: die Dankbarkeit all derer se1n, denen die Arbeit der „KEK“
Herzen liegt.

Um 430 Uhr Morgen des Dıienstag, I8 Maı 1957 begann 1m Konferenz-
ZCENTIrUuUumM Liselund bei Slagelse 1n Dänemark die Zusammenkunft VO  - Ver-
retern AaUus Kirchen vieler, wenn auch nıcht aller Teile Europas Bischof Dr
Hoegsbro hielt den Eröffnungsgottesdienst über Joh 1  5 DE „Heıliger Vater,
erhalte Sı1e 1n deinem Namen, die du mMI1r gegeben hast, da{fß Ss1e 1nNs sejen
gleichwie WIr. 63 Vertreter VO  > Kırchen oder irchlichen Organisatıionen

anwesend, 41 davon allerdings als Beobachter. Fünfzehn Länder un
sıebenunddreißig Kirchen oder ökumenische Organısationen vertiretien.
Die gröfßten Delegationen kamen Aaus den deutschen Kırchen (18 Miıtglieder),
den Nıiıederlanden &, Mitglieder), Ungarn (6 Mitglieder), der Tschechoslowakei
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